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Erkenntnisse O.G.J.'s -
Basales und modale
Einzelwissenschaften

Selbständige Einzelwissenschaft,
die mittels Begriffen und Theorien,
Methoden und empirischen
Techniken

einige der wichtigsten Ansätze
(die mit einer bestimmten Methode
zumeist auch einen bestimmten
Aspekt des Objektbereichs
aufschließen)

allgemeine (Soziologie)

Verhaltenssoziologie

Psychosoziologie

Richtungsbezeichnungen

Erkenntnisgewinn O.G.J's:

Sozialgebilde

Entstehung von Sozialgebilden
(inklusive sozialen Systemen)

(Gesellschaftliche)
Rahmenbedingungen für deren
Gebilde:

Meinungsänderungen in/durch
Gruppen:

Leistungs Vor- und Nachteile von
Gruppen(zusammen)arbeit

Risiko Gesellschaft(en)
Integrationsformen: Assilimativ vs.
Segregativ

Mittel/Modi der (Fremd-)Motivation

Übungen/Aufgaben PSF

]
Fachlexika
lex-soz.sdw
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Pfade aus Utopia
Zur Theorie und Methode der Soziologie
Ralf Dahrendorf
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10.Sozia le Modalität

Gesellschaften sind fragiele Gebilde daher
sind Momente der Stabilisierung dringend
erforderlich

Strukturzusammenhänge

Funktionszusammenhänge

Entwicklungszusammenhänge

der Gesellschaft beschreibt und aus
allgemeinen Prinzipien heraus erklärt

Weder eine nur theoretische Disziplin, noch
geht sie in theorieloser
Erfahrungswissenschaft auf

Als Kritik der Gesellschaft verweist s ie auf
Möglichkeiten der Entwicklung und
Veränderung von Gesellschaft
Soziologie fragt nach

Soziologie analysiert
Soziologie arbeitet mit Nachbardiszipinenen
zusammen
Soziologie als ganze realisiert s ich in
verschiedenen Strömungen, die von
verschiedenen Erkenntnisintreressen und
Vorverständniss en le lei tet - Gesellschaft in
einem Prozeß, der methodisch wie inhaltl ich
kontrovers ist, zum Gegenstand
wissenschaftlicher Erfahrung machen.

zu Methoden (u.a.)

& "Du bist nicht Robinson (Crusoe)"

und selbs t der hatte seinen 'Freitag' auf der
('einsamen') Inse (und erst recht die durchaus
mächtige Natur um sich her)l

Nicht-Alleinheit ist aber selbst (bzw. gerade)
dem tatsächlich Einsamen verordnet

dem Ungeheuer der Anderheit kann man
gerade in der eigenen Person gar nicht
entgehen

von Aspekten transzendenter Anderheit(en)
abstrahiert die Soziologie methodologisch nur
insofern sie die erheblichen immanenten
Auswirkungen der Überzeugungen von deren
Exis tenz oder Nichtexis tenz bzw. Relevanz
berücksichtigt

(inzwischen meis t) ohne diese
Existenzfrage beantworten zu wollen und
notwendigerweise ohne sie - anders als
soziologische Erkenntnisgrenzen
anerkjennend - beantworten zu können

Interaktion mit sich selbst und (schon
dadurch) mit Anderen ist unvermeidlich!

mit: lo tov - 'es is t (wird) nicht gut (sein), daß
der Mensch alleine (sei) ist'

(ist) die soziologische Modalität imperativ
gegeben

àì

das Phanömen der Emergenz is t evident

eine (soziale) Gruppe ist etwas anderes als
die Summe und/oder das Produkt ihrer
Mitglieder

auch die Mikro- und die Makroebene von
Gruppen (etwa Kleingruppen und sozialer
Figurationen bis zu Gesellschaft) erweisst
sich als emergent 'verbunden'.und
verschieden bzw.vielfältig.

zwei 'Dinge' 'da rf' man in der deutschen
Gese llschaft (gar zur und seit der
Jahrtaus endwende) nicht werden (bzw. sein)
ohn e erhebliche Nachteile/Lasten ... - nach
und mi t Horst Baier

1. alt (Rentner/Pens ionär)
geschlechtsunabhängig

2. eine junge Frau

& Strategisches 'Beziehungs'-Konzept
von der Totschlags-Beziehung

& über die Nicht-Beziehungs-Beziehung

& zur Beziehungs-Beziehung

Figurationen (N. Elias)

Kraft der grun dlegende n Interdepe ndenz der
Mens chen von einande r gruppieren sich
Mens chen in spezifische n Figurationen, die
nicht biologis ch fixiert s ind.

So s ind die selben Leute vor und nach einem
Schiffbruch anders figuriert

Quasigruppe

Gruppen (G. Simmel)
Zweiergruppe (Dyade)

Kleingruppe
Großgruppe

Netzwerke
Organisationen (M. Weber)

Assoziationen
Institutionen (H. Spencer und auch E.
Durkheim)

Menge und Masse
Markt (Märkte)

Gese llschaft(en)

Aufgrund der (jewei ls ) vorhe rreschenden
kulturellen Werten in Verbindung mi t deren

Sozialer Kontrolle (d.h. gegenseitiger
Saktionen) sei es als:

die auf Dauer ges tell t (nach R. Dahrendort)
also Herrschaft wird

Geschlechterverhältnis
Generationenverhältnis

Bildungsverhältn iss e

Gesellschaftsaufbau
Organisationsform

Aneignung der Produktion
Technologie

Invesitionsformen
Entwicklungsplanung

normatives PARADIGMA= formell eher mit:

systemzentriert
funktional

Gese llschaft
Sekundärgruppe

Pl an

zentral
bürokratisch

interpretatives PARADIGMA - infiormel l eher
mit:

personenzentriert
emotional

Gemeinschaft
Primärgruppe

Wirklichkeit
dezentral

profesi onell

&
Utopien bringen enorme Vereinfachungen
(Simplifikationen) mit sich - insbesondere

der Regelung des Verhältnis zwischen Mann
und Frau

der strikten Regelung des Verhältnis zwischen
Wis senden und Unwissenden

der noch verbindliche ren Reg elung des
Verhältnis zwischen Herrschenden und
Arbeitenden dieser Gesellschaft

Eindeutiger Reiz (Experiment Asch)
Uneindeutiger Rei t (Experiment Sherif)

Macht der Mehrhei t steigt (bei unklaren
Aufgaben) mit der Diskrepanz zwischen
eigener und Gruppenmeinung

Je glaubwürdiger Gruppenmitglieder
scheinen, desto mehr Einfluß haben sie

Wer ho fft Konformität verbessere seine
Position, fügt sich eher

Gruppeneinfluß auf Verhaltensänderung
(Experiment Lewin)

Macht der Minderheit (v.a. nach Moscovici)
O.G.J.: => Dyaden sind besonders
Ei nflußreich

Gruppeninduzierte Meinungs-Extremis ierung
(nach Lamm und Myers)

Triebtheoretische Ansicht
dagegen Kognitiver Ansat

Routineaufgaben gehen besser, schwirigere
schlechter (nach Allport, 1924)

Triebtheoretische Ansicht:
dagegen Kognitiver Ansatz:
=> Aufmerksamkeitskonflikt:

Phänomen "sozialer Faulheit"

ggf. strengen sich Menschen in gruppen
weniger an z.B: beim Ziehen an einem Seil

beim Barainstorming

soziale Bewertung bewirke weniger
Bemühung bei

Anonymität

difuser Verantwortung

veringerter Selbstaufmerksamkeit z.B. wo der eigene (individuelle) Beitrag an
der Gesamtleistung nicht erkennbar ist

Abhilfe:

Gruppernleistung bewerten (nicht die der
Einzelnen
Aufgabe und Gruppe s ind wichtig

auch um Gruppe , nicht nur um Ziel erreichung
kümmern

internationale Ristiko(welt)gesellschaft
einzelne moderne und entwickelte industrielle
bzw. dienstleistungs Risikogesellschaften

Bedrohungs- (bzw. Risiko-)potenziale:

3 Stufen (Möglichkeiten) der
(Un-)Gleichstellung

'W/weg' (i.d.S.) von 'klassischer' Ungleichheit
vgl. auch Hildegard Hamm-Bbrücher
Gleichberechtigung
Gleichstellung
Partizipation (bis zur
systembeeinflussenden Beteiligung)
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Homepage Ladiesland
ladies.html

von der höchstens zeitweisen Duldung von
Anderheit b is zur Partizipation
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Homepage (Gesten des Bewirkens)
modi.html

Interaktionspolitische Machttechniken (nach
R. Paris und W. Sofsky, 1987)

Legitimierung
Inform ationsmanöver
Anreize

vo rl et ztes [sic!], prototypisches Mi ttel
sozi aler Mach t (sei ): versteckte oder offene
Drohu ng,

aktiviert das Sanktionsopotenzial, ohne die
Strafe zu verhängen
läss t s ich durchaus als eine (m einetwegen:
besonders starke) Form von Anreiz
verstehen

Saktionierung

Bewirkbarkeir fremden Handens überhaut

Spektrum möglicher Modi der
Fremdmotivation

wohl eher als eine Art Kontinuum - allerdings
mit vielfäl tigen Teil-überlappungen - zwischen
so extremen Polen wie 'Sachingformationen'
und 'restriktiver Gewalteinsatz' zu verstehen.
so zial e Wirkung au f an dere ha ben (Druck ausüben)
durch:

Jemand grüßen (danken)
Sich/Jemand (sachliche) Information über
etwas verschaffen
Sich/Jemand (sachlich) von etwas
überzeugen

Jemand um etwas bitten (unter emotionalem
Einsatz der eigenen Person)

An Jemand appel lie ren (unter emotionalem
Einsatz von Normen, Werten bzw. der Mora l
einer Gruppe oder Ges ellschaft)

Etwas mit Jemandem (sozia l oder am Markt)
tauschen
Jemanden überreden respektive täuschen
Jemandem drohen
fakt isches Machtun gle ichgewi ch t minde stens
(einseitig und wen igstens) postulativ voraussetzend:

Jemandem etwas genehm igen/verbieten
Jemandem etwas befehlen!
(physische, psychische) Gewalt gegen (sich
oder) Jemand (anderen) einsetzen!

res triktive Gewalt gegen Jem anden oder
gegen Gruppierenen anwenden!
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